
Aiis der Prüfarbeit

Sonderkraftstoffe un Test

Dietmar Ruppert

Das KWF hat in Zusammenarbeit mit eincm akkreditierten Fachlabor für

Kraftstoffanalytik die derzeit am Markt verfügbaren Sonderkraftstoffe
analysieren lassen.

fer jährliche IIol/einschläg in der BRD
liegt bei ca. 40 Mio. Festmctcr.

Trotz der weiter zunehmcnclen Mecha-

msierung wu-d davon nur ca. 1/6 mit Voll-
erntern aufgearbeitet, der Rest motorma-
nuell, also mit Motorsiigen. Bei einem ge-
schätzten Bediirfvon 0, 3 l Kniftstoffje auf-

gearbeitetem Fm bedeutet dies ein Jicn-
/inverbrauch in der Größe nordnuny von
ca. 12 Mio. Liter.

Bei Zweitaktmotoren, wie sie in iMo-

torsagen verwendet werden, gehen ca.
20 % des emgesetzten Kniftstoftes iinver-
hninnt als Spülverluste verloren. Unter
der o. g. Annahme werden also ca. 2,5
Mio. Liter Benzin in Gasform direkt in die

Umwelt und somit auch in den Atcmbe-

reich des Mötorsägeiifuhrers ausge-
stoßen. Die Spülverlustc haben quasi die
gleiche Zuyammensetzung wie der fri-
sehe Kraftstoff, d. h. alle (giftigen) Inhalts-

die'icr hochk:tnzerogent?n Substanz.
Mit der Belastung der Wiikhirbeiter

durch Motors;igenabg;ise hat sich crst-
mals 1980 das schwcclischc Arbeit1 )- und

Umwcltinstitut intensiv ausein;inderse-
setxr und den Umfang der gesunclheitli-
chen Beeintnichtiguns ermittelt.

In Deutschhinct hat das KWF u. :i. in 3

Workshops dieses Thema aufgegriffen
und mit Fiichlcuten iius den Bereichen Ar-

bcitsmedizin, Toxikologie und Forsttech-
nik bearbeitet. Über die Ergebnisse der
unterschiedlichen Aktivitäten wurde re-

gdm;ißig in den "Forsttechn ische Infor-
mationen" berichtet; der Sachstand wird

hier als weitgehend bekannt vorausge-
setzt.

Soviel sei jedoch zur Auffrischung
nochmals gesagt:

Sonderkraftstoffe wurden von allen

Fachleuten als eine sofort vfrfügbare und

20% des Kr.iftsiofffS sflicn :ils Spiilvcrluste vcrlorcn und gt;l:uiKrn -ioniii ;iudi in den Atenilx'rcich des \V:tl(l arbeite r'

Stoffe sind in gleichen Anteilen im Abgiis
wieder zu finden.

Greift man als Beispiel den bekannten
Gcfahrstoff Bcnzol henius, der mit c-ii. 3

Vol. - % immer noch im Normal-Ottokraft-

Stoff enthalten ist, ergibt sich daraus ein
reclmerischer Ausstoß von ca. 72.000 J.iter

hocbgmdig wirksame iMöglichkeit zur
Verbesserung der Abgassitiiation von Mo-
torsägenführern beurteilt.

Die Produkte werden seit lüjahrcn ;iuf
dem deutschen Markt angeboten; lange
Zfit aber ohne bedeutende Verkaufsmen-

gen. Diese Sitii. ition hat sich jetzt geän-
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clert. Bei vielen privaten- und kommuna-
lcn Foi-stverwal tunken, iilicr iiiicli Stnil^ei-i-
Verwaltungen, Gairenämtcrn usw. wer-
den in/wischen Kleingenite mit Soiicler-
kraftstoffcn betrieben.

Einige ̂ roße Liinclcsforst Verwaltungen
fördern die Verwendung von Soiider-
kniftstoffen ebenfalls, fntweclcr durch

Übernahme der Mchrkostcn bei der Bc-

Schaffung (B;i(.len-Württemberg, Rhem-
I.incl-Pfalz, S. iarland, Thüringcii, Schlcs-
wig-llolstdn) oder durch gänzliche Be-
rcitstcllLing(Nordrhcin-Westfalen). In iin-
deren Verwaltunsen wird inzwischen
ebenfalls an Förderplanen yearheitet.

Mit den /u nehm enden Verkaufsmen-

gen h:it sich auch die X;ihl der Anbieter
vergrößert. Natürlich werden alle Pro-
clukte als "gesundheitsfreuncllich" ange-
boten, allerdings ohne die Verbnmcher
sachkundi^ über die InhallsstolTc infor-
micrcn.

In Zusammenarbeit mit cinem ;ikkrc-
clitierten F:ichkibor ftir Kniftstoffani ilytik
hat das KWF jetzt die derzeit angcbott:-
nen Produkte analysieren lassen. Bewer-
tungsgnmcllage ist die bisher einzige
Norm für derartige Krattstoffe, die
schwedische Norm SS 15546 K).

Spezielle nationale oder internationale
Normen z.u. DIN oder EN stehen nicht

zur Verfügung und sind kurzfristig auch
nicht zu erwarten.

Ottokraftstoff
Herkömmliche Benzine sind ein Gemisch

aus mehren Hundert verschiedenen Koh-

lenw.isserstoffen und enthalten sowohl

gesättigte (Paraffine). ungesättigte (Olefi-
ne) als auch aromatische Anteile.

Die Zusammensetzung richtet sich
hauptsächlich an den Bedingungen aus,
wie sie für 4-T;ikt-Motoren im Pkw-Be-

reich vorgegeben sind. Dazu xählt an cr-
ster Stelle der Siccleverkiuf. l^urch Antei-

)e von Komponenten mit unterschieclli-
chen Siedetempcratiiren wird der Knift-
Stoff an den jeweiligen Bctricbsxustand
de?» Motors (Kaltstart, Warmstart, Kalt-/
Warmfahrverhaltcn) angepaßt. Weitere
wichtige Eigenschtiften sind Klüpffestig-
keit, Korrosionsschutz, Lagerfähigkeit,
Ablagenmgsvcrhalten und Verbrauch.

Bei der Herstflkmg wird in einer De-
stillations;inlage das RohÖl auf ca. 3öO°C
erhitzt. Die aufsteigenden Dämpfe
kühlen mit zunehmender Höhe ab und

kondensieren dann, je nach Zusammcn-
setzuns, unterschiedlich ;iut>. Die Kon-

clensate werden einzeln aiifgefangcn lind
entweder weitervenirbeitet, (^. B.
gccrackt) oder direkt (Siedepi inkt bis

200°C) für die KrafLstoffaufmischung vcr-
wendet.

Sonderkraftstoff (Alkylat)
Bei den üblicherweise als Sondcrkratt-

Stoffe bezeichneten Produkten h;inclelt

es sich ebenfalls iim Rohöler/eugnisse.
Die chemische Struktur und das )lerstcl-

lungs verfahren sind im Verfilcic'h , 11 her-
kömmtichem Kniftstoff völlig unter-
schicdlich.

Bei der AIkylicruns werden die Koh-
lenwasser.stoffc in der (. iasphase ^us. im-
mengcführt. D;idurch ist eine sclir gcnaiie
Ausw<thl aufgrLincl der unterscliiecllichen
Siecletempcraturen möglich. Niir .»o köii-
ncn p;ir;iFfiniyche (gesättigte kcttenförmi-
ge) oder isopaniffmische (gesättigte ver-
zweigte) KohlenwiLsserstoffe mit hoher

Reinheit xusiimmengeführt wt-rden.
Die besonderen Eigenschaften dieser

Stoffe .sind:

- hoher Energiegchalt
- rcaktionstriige bei der Verbrennung
- weitgehend unbedenklich für Gesund-

heit und Umwelt.

Alkylatprodukte fallen auch in khissi-
sehen Rafflnerien an wenn eine entspre-
eilende Prozeßankiye vorhi inden ist. Sie

sind auch ini herkömmlichen Kraftstoffcn

in geringen Mengen (Filetstücke) enthal-
ten. Es bestellt jedoch hiiufig diis Pro-
hlem, daß sie nicht beliebig aiis dem au-
tom;itLsierten AbLiuf der Kr;ittstoftLAufnii-

schung heraus^enomnien werden kön-
neu.

Nur wenige Raffmericn stehen als Lic-
feninten zur Verfügung. D.icliirch und
aufgrund der vergleichsweise geringen
Mengen sowie (.ler aufwendigeren Lo^i-
stik, liegen die Preise deutlich über cle-
nen von Tt inkstellen-KrJttstott'en.

Eigenschaften
Die in der Sonderkrattstoff-Norm aufge-
führten Anforderungen sind so ausgerich-
tct, daß einerseits ein größtmöglicher Ge-
sundhcits- und UmwcEtschutz sichergc-
stfllt wird, andererseits aber auch der Bc-

trieb in Vcrbrennungsmotoren ohne 711-
sätxliche Moclifikiitionen möglich ist.

Klopffestigkeit
Unkontrullierte Verbrennuny durch
Selbstentziinclung (klopfen) führt /u er-
höhten thermischen und mechanischen

Belastungen des Motors. Die Ktopftestig-
keit bei niedrigen bis mittleren Dreh7;ih-
len wird als Research-Oktanzahl (ROZ)
angfgcben. Bei hohen ürehxahlen, wie
sie für Hocblcistungs-Zweit;iktmotoren
typisch sind, wird die Klopffestigkeit als
Motor-OktanzahI (MOZ) angegeben.
Grundsätxlich gilt, je höher der Wert, um
so besser ist die Klopffestigkeit.

Dichte
Alle Sonderkraftstoftc haben eine nicctri-

gere spezifische Dichte als Normalkraft-
Stoffe. Eine Ursache chiftir ist, daß der An-

teil "leichter" Kohlenwasserstoffe ver-

gleichsweise hoch ist. Technische Nach-
teile ergeben sich danuis nicht. Der thco-
retisch höhere Kniftstoffverbrauch läßt

sich im praktischen Betrieb fast nicht
nachweisen. Hier überwiegt der Einfluß
der Ver^asereinstellung.

Blei
Bleiverbindunse" wurden zugegeben,
um die Klopffestigkeit zu verbessern.
Weiterhin verbesserte Blei die Vcntilsitz-

tibclichtung. Neben diesen technisch po-
sitiven Eigenschaften ist Blei jedoch in



hohem Maße hiim;in- und ötvütoxisch. ßei

den geprüften Sonclerkniftstoffen konn-
tcn itllerdings keine org. inischen Bleiver-
bindunsen nachgewiesen werden.

Benzol

Benzo! i.st eine.s der gefährlichsten Kan-
xerogcne. Es handelt sich um einen aro-
nutischen Kohl enw.is.sc rstoff, dcf im

Rohöl vorhanden ist. aber auch im hohen

Maf^e hei der Verarbeitung des Roliöles

anfallt. Aufgrund seiner hohen Oktan/ahl
trägt Ben/ol als "billiger Zusar/stofr' zur
Verbesserung der Klopftest igkeit bei.
Renxol ist nicht nur als Grunclstoff im

Bcn/in enthi ilten, e.s bildet sich /Lts;it/.licli

bei dem Verbrcnnun^svor^an^ der iinge-
sättigten Kohlenwasserstoffe im Mdtor.

Die gemessenen Werte Ik-gen auf ei-
nern sehr niedrigen Niveau. Weitere Ke-
cluzierungen sind mit technisch vcnret-
bai-fin Aufwand nicht mehr möglich.

Aromaten

Bei Aroniiiten handelt es sich um rin^för-
mige, unsesättiste Koliienwasserstoffc
(z. B. Benxol), von (.lenen sehr vic'le ;il5

krcbserrcgend eingestuft sind. Sie sind in
großen Mengen im Rohöl enthalten und
entstehen zusätzlich beim R'.iffinations-

proxcs.s und bei der Verbrennung.
Wegen der hohen GesurKlheiis^efähr-

clung sollte der Aromatengeh;ilt im Son-
derkraft Stoff möglichst nahe bei Null
liegen.

Oleflne
Gerade oder ver/'wei^te, ungesätti^te
Kohlcnw;issLTstüffc werden als Olcfane

bezeichnet. Sie enthalten Doppclbindun-
^en /wischen zwei Kohlenstoffutomeii;
es herrscht also IVhingel an Wasserstoff-
atomen. Dadurch sind sie re;iktionsfreu-

Schwefel
Orgunischc Schwcfelverbinclunyen sind
in unterschiedlichen Mengen im Rohöl
enthalten. Bei der Verbrennuns entstellt

zunächst cl:is giftige Schwcffklioxyd lind
in der Folge schwcfclige Saure, die als
UmwcltgU't Z. B. für den s.iuren Regen
mitverantwortlich ist.

Alle Sonderkraftstoffe sind nahezu

schwefelfrei.

Korros ionswü-kung
Die mit dem Kraftstoff in Verbmdung
kommenden Teile des Motors sind ge-
f.ihrclet, wenn im Kraftstüff kon-o.siv wir-

kendc Bestandteile enthalten sind.

Schwefel Verbindungen in Verbindung
mit Schwiizwasscr sind typische Korrosi-
onsverursacher. Aufgrund der fast nicht
vorhanclcnen reaktiven Scliwefe)verbin-

düngen fallen :ille Sonderkr. iftstoffc in
die bestmögliche Einstiifun^ der Bewer-
tunssskala,

Siedeverlauf

Kniftstoff muß sich den umerschieclli-

chen Beirieb.shedin^ungcn des Motors
iinp.i.ssen können. Dazu ist eine Zusam-
menset/ung erforderlich, die hei unter-
schiecllit-hen Tfmperaturen siL-clende An-
teile erhält.

Zur Verbesserung des Kaltsiarnr erh;il-

tens sind Anteile im Siccletemperaturbe-
reich von 30-75°C erfon.lerJich. Der

mittlere Siede bereich deckt die Ubcr-

g. in^sphasc vom Kalt- zuni Warmlauf iib.
Kraftstoff. in teile, die erst bei über 150°C

sieden, haben einen hohen spezifischen
Energiegehiilt und beeinflussen den VLT-

brauch im Voll äst he re ich positiv.
Bei einem Siedepunkt über 200°C be-

steht die Gefahr. d;iß Teilmen^en des
Kr.iftstüffcs in der flüssigen Phase blei-

250 T - -
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Verdampfter Kraftstoffantoil [%]

Abb.2: Pinflufi (.k-r SiL'dt;kiir\'(; ;iiif tl. is ]it.JlriL'b.'<\'t;rli:!llul dt.'.̂  Molorii

dig iincl können bei der Verbrenm.ing
neue, kritische Produkte bilden. Olefine

entstehen meist bei der Weiterverarbei-

tung der Rohölschnitte, wobei länycre
Kohlenw.i.sserstoffMoleküle in mrhrere

kurze Molekühle aufgespalten werden.
Olefine gelten teilweise als gcsiintl-

heits- und umwdtgefahrclcncl (Smog) uncl
sind /iidem geruchsimensiv.

ben lind somit deren Energic^ehalt nicht
mehr für die Verbrcnnung ziir Verfügung
steht, außerdem können dann Abla^c-
rLin^en im Motor . uiftretcn,

Alle Sonderkniftstoffe haben einen

tendcnxicllen gerinscren Anteil niedrig
siedender Bestanclteile iils Normalbenzin.

Die Praxiscrfahrun^en zeigen jedoch,
cl:iß ditdurch das Kaltstartverhalten nicht 19 FH 3/1999



r spürbitr vci-schlcchtert wird.

Destillationsrückstand

Unter der Annahme, daß bei dem maxi-

malen Siedepunkt alle flüchtigen Kohlen-
wasserstoffe verdampft sind, wird der
verbleibende Rest als Destillationsriick-

stand iiusgewiesen. Bei 2-'l'-Kraft.stoffen
ist es das zugefügte 01 für ilie Schmie-
rung des Motors.

Dampfdruck
Der geringere Anteil niedrig siedender
ßest;indteile führt im allgemeinen zu ci-
nt:m geringeren Diimpfclruck. Insbeson-
clere bei sommerlichen Temperaturen er-
weist sich dies dl.s sichtbarer Vorteil,

wenn der Kraftstoffkanister nicht so stark

"unter Druck steht", wie dies bei Nor-

malkmftstoff der Fall ist und wenn beim

Bet:inken weniger Kniftstoffclampf in cleii
Atembercich gelangt.

In der Tabelle weist das Produkt mit

dem niedrigstem Dampfclruck den ge-
ringsten Anteil von vcrdampfter Kraft-
stoftmenge im Temperaturbereich bis
70°C auf.

n-Hexangehalt
Obwohl es sich um ein Normal- (n)-Pa-

raffin, d. h. einen gesättigten Kohlenwas-
serstoff handelt, verdient dieser Stoff Be-

achtung, da er im Verdacht steht nerven-
schädigende Ei^enschaft.cn v.u haben.

Anders als bei Normalkraftstoff, wo es

keine Festlegung gibt, ist in der "Schwe-

derkraftstoffe ist der max. Anteil auf 0, 5%

Umitiert. Zyklohexane können "reixend"
auf die Atemwege wirken.

Bei zwei Produkten liegt der ermittelte
Wert tiber der Vorgabe der Sonclerknift-
stoff-Norm.

Zweitaktöl

Wie oben schon erwähnt, wird der Zwei-

taktöl-Anteil aus dem Abclampfmckstand
abgeleitet. Aus dem Gewichtsanteil er-
Sibt sich unter der Anmime einer Dichte
von 0,9g/ml (ohne Lösungsmittel) ein
Oianteil von 1,2-2,0%. Dies entspricht
Mischungsvei-hältnisisen von 1;8Ü bis
1:50.

Olanteile unter 1, 7% , wie .sie bei ei-

nern Produkt vorkommen, führen erfah-

rungsgem:iß zu höherem Verschleiß ini
Motor.

Art des Zweitaktöles

Neben dem Gemischanteil ist die Art des

Grunctöles ein wichtiges Kennzeichen
für die Bewertung.

Mineralölc, sog. Raffimite, werden aus
Kohöl hergestellt. Sie haben ̂ ute tcchni-
sehe Eigenschaften, sind jedoch biolo-
gisch schwer abbaubar und können ge-
sundheitsbedenkliche Bestandteile ent-

halten.

Vollsynthetische Ole sind ebenfalls
Rohölproclukte, die Jedoch aus .msge-
wählten Grunclbcstandteilen zusammcn-

gemischt werden. Die technisLhen Ei-
genschal'ten sind hoch, das biologische

Eigenschaft

Klopffestigk&it
ROZ
MOZ
D(ctftebsi15°C
[kg/fti*|
Bleigehalt
in«»]
BenzolgehaK
Vol. [%]
AromatengehaB
yoi. py
Otsfine
Vol. [%]
Schwefelgahalt
Masse [mg/kg]
Korrosionswirkung
auf Kupfer [Codel
Siedevertauf
vefdampfte Menge
[Vol%]bei
70°C .
100'1C
180
SledepunM F'C
DestillaUons-
rQctcstand t%]
DampftlfucfeIkPa]

n - Hexsngehstt
V0<. [%]
Cycloalkanggehalt .
Vol. 1%}
ZweitaktOlgehatt
Vo! [%]
Art

Otto-Kraftstoff
nach EN 228

(85)
_CS5)

725-780 (750)

max13 _ßL

(bis 3)

k.A J40;_

k.A _i10;_

max 500 (300)

max 1 (1)

15-45 (30)
40 - 65 (48)
min 85 (95)
max215 (205)

max 1.5

W 55-90 (90)
S 35 - 70 (70)

-ÜL

-ia-

Anforderung
SS155461 D

Min. 95
inifi_M

660. 720

MAX 2,0

< 0,1

<o,s

Max 5

Max, 1

25-42
45-72
min 95
meix200

maxS
50-65

: 0,5

: 0,5

1. 7+0.2

96.0
93,8

702,5

0,47

7

30
95
201

: 0,5

1,0 *

Cleanlife

95,7
93,0

691,3

< 0.5

21
46
> 93
136

1,5

< 0,5

-1,8 1-1,8 1-1.7 *
vollsyntetisch | Ester und w\\s. l Ester

85,5
82,9

0,01

15
36
95
216

55

: 0,1

95,2
93,1

-2,0
Ester

95,4
91,9

16
38
94
>192

2,0

-1,9 l-1,2 *
Ester l Ester

CARTEC

96,7
92,2

33
71
99
17S

Lrläiitenjngcii mr T:ibf!lc:
k.A. = Norm cnth;ilt kdiic Aiis;ibt: (xxx) = lypischtT Diirc'IiSfhnilt-iWtTt für T;)iikstt;Ilt'nlx:iii'i!i * - Abwt-icliuni; VOR [ierS()nt!crkr;iftSt(>ff'-Nomi

T;ib. l: VcTgleich der scpriiften Sond(;rkr;ittstoffc fiir 2-'I-Motoren (St.incl- 2°) 2 1999).
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dennorm" ein maximal /ulässiger Anteil
von 0,5% festgelegt. Dieser Wert wird
nur von einem Produkt nicht eingehal-
ten.

Cykloalkane
Die Ottokraftstoff-Norm EN228 enthält
keine Festlegung für diese ringförmigen,
gesättigten Kohlenwasscrstoffe. Für Son-

Abbauverhaltcn ist ähnlich wie bei Minc-

ralölen. Sie gelten als .weitgehend ge-
sunclheitsunbedenklich.

Synthetische Ester
Auss'ingsmaterhil ki inn hierfiir sowohl

Rohöl als auch Pflanzenöl sein.

Die Produkte verfügen ebenfalls über
ein hohes Lcistungs vermögen, sind mei-



stens biologisch gut ;ibb;iub;ir und hin-
sichtlich der Gcsunclheiisbelasuing eben-
falls besser als Mineralöle zu beurteilen.

Zusammenfassu ng
Die vorsestdltcn Sonclerki-. iftstoffe sind

in ihrer chemischen Struktur weitgehend
gleich. Die Anforderungen der schwccli-
sehen Norm SS15546) (Motorkrattstoffe-
Sondrrkraftstöff für motorbctriebene Ar-

bcitsgenite) werden mit wenigen Aus-
nahmen erfüllt.

Der abweichende SiedeverLiuf wird

nicht als Nachteil angesehen. Die Abwei-
chiingen bei ck'n Aromdten-, n-Hex. in-
und Cycloalk. ine^ehalten sind zwar ge-
me.ssen ;in den Vergilben der schwedi-

.sehen Norm auffällig, dennoch smd alle
Produkte uus der Sicht des Gesunclheit. s-

Schutzes wesentlich unbedenklicher als

herkömmliche Ottokr:iftstol:Te von der

Tankstelle.
Bei der üeschaffiin^ sollten nicht nur

die Inhaltsstoffe verglichen, 'lOndern
auch auf Prei-s, Lieferbedin^Linsen ID)(.I
Qualitätsbestäncligkeit gedchtet werden.

Produktbezeichnung und Anschriftexi
der Sonderkraftstoff-Anbieter:

"ASPEN"
Aspcn-Produkt Handels GmbH
Steinhcimer Str. 16

71691 l-'rciberg
Tel. : l) 71 4l/7 91 97-0
Fax: 071 41/791 97-22

"CLEANUFE-
MVW-OiI GmbH
ßecthovenstr. 17

86556 Neusacss

Tel. : 08 21/4 80 8-0
Fax: 08 2l/ 4 SO S -23

.. SFF"
Slorz GmbH & Co KG
Neckartstr. 45

78727 Obcrnclorf
Tel. : 0 7-t 23, 87 66 22
Fax: 0 74 23, 87 66 26

"MOTOM1X"
Andreas Stihll'ostfiich 1771
71.WW;iiblingcn
Tel. : 071 51/260
Fax: 071 51/26 11 63

"OF.COMIX"
Oest Minenilölwerke ümbH & Co KG

72250 Frcudenstadt
Tel. : 074 4l/53 9-0
Fax: 07441/539-149

"CARTEC"
Qtrtec

Remmeltstr. 22

65597 Mensfeklcn

Tel. : 064 3l/94 69 .08
Fax: 064 3l/94 69-11

Dietmar Ruppert, KWF

Das Thema Sonderkraftstoff wird auch von

der KWF -Sonderpräsentation "Maschineneinsatz

und Umwelt" auf der Ligna99 aufgegriffen.

Vom 10. bis 15. Mai präsentiert das KWF in

Halle 21 in Zusammenarbeit mit der Firma ASPEN

und STIHL den aktuellen Sachstand. . . .

Bauart

Kreissiigcbkitt mit aufgclötfter Hartmetall-
bestückung auf den inneren Zahnflanken

Abmessungen und Gewicht
Durchmesser:

Dicke:

Zähnezahl:

Zahnliöhc:

Gewicht:

-Außen 225 mm

- Innen 20 mm

- Blatt 2,2 mm
- Hartmetall 2, 9 mm

36
11 mm

5SOg

Emsatzstellen

W;ildarbeitsschule Münchehof (Nieder-
Sachsen) und W'iilarbeityschule Itxclberg
(Baden - Württemberg)

Aus der Prüfarbeit

Sägeblatt mit Hartmetall-
bestückung für den
Freischneideremsatz

Testbericht

<.n^
Sä^cliknt iiiii ILirtmecilbt.'iiiiickiing fiir den
FrdschiK-itkTuiiiiatz 21 FH 3/1999



Merkmal

Montage
Einssitzbereich

Schnittverhalten

Standzeit

Nachschärfen

Sicherheit

Kennzeichmin^

Ergebnis

passend an alle gängigen Profi -Frcischneidcr
gut geeignet für <ille Arbeiten bei denen
üblicherweise Krcissageblätter verwendet werden
ruhiger Schnitt, sehr glätte Schnittflächen
sehr hoch im Vergleich zu herkömmlichen
Sageblältem; auch bei Vcrschmut/ungen an
der Schnittstelle

nicht von Hand möglich, muß durch Scliäffclienst
erfolgen (Kosten: c;l 28. - DM)
particües Ausbrechen der Haitmetallyclineidcn bei
Berühren liiirter Gegenstände (z.B. Steine) möglich.
Nachweis der Materi.ilfesti^keit erbracht, Prüf-
drchzahl: 14.000 U/min
Vertreiber, Abmessungen und Angabe zur max.
zul. Drehzahl (10.000 U/min)

Bewertung

++ = sehr fitit; + = gut; o = .Stnndnrd, - = aus reichend; - = ungenügenc!

Weitere Informationen über:

He/d Speeclcut, 79736 lipfenclorf,
Telefon: 074 04 , 74 24

D. Ruppert, KWF

Ergonomie und UnfaUverhütung

Beurteilung von Gefähr-
düngen und Belastungen
am Arbeitsplatz

Neue Broschüre erleichtert die

vorgeschriebene Gefährdungs-
beurteüung

22 m 3/1999

Einleitung
Mit (.ler Verabschiedung des Arbeits-
scliut/gesctxes im Augu'it 1996 (ArbScliG)
wurde clie EG-Rahmenrichtlinie Arbeiis-

schütz 89/391/EWG in nMiunaIcs Recht

umgesetzt.
Im Gesetx sind u. a. die Pflichten cle.s

Arbeitgebers zur Gewährleistung von Ar-
beitssicherheit und Ge.sundheitsschutz

am Arbeitsplatz geregt. Danach hat der
Arbeitgeber umfangreiche Beurteilungs-
pflichten in bexug auf GesLinclheitsge-
fiihrc-lungen, die an den Ai-bcitsplätxcn
seiner Beschäftigten auftreten können. Er
hat nicht nur tlic erforderlichen Mnßnah-

men auf ihre Wirksamkeit hin zu über-

prüfen, sondern muß crfordcrlichcnfalls
die Maßnalimen den sich ändernden Ge-

gebenhciten . inpassen. Hierzu gehören
auch Maßnahmen '/.ur menschengcrech-
ten Gfstaltung der Arbeit.

Eine wesentliche Voraussetzung für
den Arbeitgeber, seinen Pflichten nacli-
zukommen, ist die GEFÄIIRDUNGSliE-
URTEIILUNG: Dazu ist eine gezielte und
systemattsche Ermittlung der bestehen-
den Gefährdungen und Belastungen, die
auf Beschäftigte einwirken können, er-
förderlich.

Die Ermittlung der Gefährdungen und
Belastungen ;im Arbritspldtx sollten x. B.
durchgeführt werden:

- Als Erstcrmittlung an bestellenden Ar-
beitsplätzen.

- Bei Änderungen von Vorschriften b/w.
bei veninclcrtcm Stand der Technik.

- Wenn Einrichtungen wesentlich er-
weitert oder umgebtiut werden.

- Bei wesentlichen Änderungen der Ar-
heit.sorganLs;ition.

- Nach dem Auftreten von Arbeitsiinf;>t-

len, Beimiheunfällen und arbeitsbe-

dingten Erkrankungen.
- Vor Anschaffung neuer Maschinen.
- Vor Einführuns neuer Arbeit-ivcrtahrcn.
Der Arbeitgeber hat die Verpflichtung,
das Ergebnis der Gefahrdungsbeurtei-
hing, die festgelegten Maßnahmen des
Arbeitsschutxes und die Ergebnisse von
Überprüfungen zu dokumentieren.

Alle diese Aufgaben waren dem Ar-
beitgeber und somit auch den leitenden
Mitarbeitern, wie z. B. For.stamtsleiter,
Rcvierleiter und Forstwirtschi U'tsmeister

<iLich in der Vergangenheit übertragen; so
daß die GefahfdungsbeurteÜung an sich
nichts Neues darstellt. Neu ist nach g 6
des ArtiSchG nur die Pflicht zur Doku-

mentation der Ergebnisse der Gcfähr-
dungsbeurteiking,

Neue Broschüre "Beurteilung von
Gefährdungen und Belastungen
am Arbeitsplatz un Forstbereich"
Der KWF-Ai-bcitssaiisschuß "Mensch und

Arbeit" und die Fachgruppe "Forst, Giir-
terittnhigen und Tifrgchege" der Biincles-
unf'allkasse (BUK. ehemals BAGUV) ha-
bcn ftir typisch forstlichc Tätigkeiten Mu-
sterbeurteilungen erstellt, die in einer
Broschüre der BUK Nr. GUV 50. 11. 51 zu-
sammengefasst sind. Es wird bei allen
enthaltenen Musterbeurteilungen davon
aus^egangen, daß die forstlichen Tätig-
keiten im wesentlichen bei allen Forst-

Verwaltungen in gleicher Weise ausge-
fühn werden.

Die für die einzelnen Tätigkeiten vor-
liegenden Musterbeurteilungen sollen
dem Praktiker im Staatswald, aber auch

allen Praktikern anclercr Wiildbe.sitzarten

:ils Hilfcstellung bei der kontinuierlichen
Verbesserung der Sicherheit im Arbeits-



prozeß sowie bei der Erfüllung der ge-
setzlichen Forderung dienen. Die vorlie-
genden Mustcrbeurtcikmgcn sind nach
"unten" offen lind können und sollen

vom Praktiker je nach Bedarf ergiiim
werden.

Aufbau der Broschüre

Die vor der Forscbroschüre bereits von

der BUK erstellte Broschüre "lleurteikmg
von GeFalirclun^n und Bekistungen am
Arbcitspl;itz"(GUV 50. 11. ) bildctetc die
Grundlage für die Erai-beitung.

Es werden t:itigkdtsbe;fogene Beurtei-
lungen für folgende typische Tiitigkciten
im Forst ermittelt:

- Manuelle und maschindle Pflanzung

- Kulturpflege, Läuterung, Jungbestands-
pflege

(.hingen für eüizelne Tätigkeiten ertolst auf
der Grundlage eines Gefahrdungschecks,
der in der Broschüre aiifden Seiten 8 und

9 ;ils Tabelle ausgeftihrt ist.
Um den Umfans der Mustcrbeui-tei-

hingen zu be.schränkcn, wurde eine all-
gemeine Beurteilung von "Arbeitsumgc-
bung lind örsanisaUon" vorangestellt. In
den emzelnen Musterbeurteilungcn sind
dann defahrdungen und Belastungen ;iuf-
yctr. ihrt, die über die im Allgemeinen bei
der fürstlichen Arbeit vorhandenen hin-

iuisgehcn,
Resultierend aus den Gefährdungcn

und BeListungcn sind Schutxzielc abzu-
leiten und Rechtsqucllen zu benennen.
Bei weitergehendem Jnformationsbedarf
sind die Rcchtsquellen zu Rate ?.u /iehen.

Weiter werden beispielhaft Maßnah-
men zur Beseitigung der Gefährclungen

Erfassung der Tätigkeiten im Forstunternehmen

Ermittlung der
Gefährdungen

neinSind

Gefährdungen
.
vorhanden?-

Felnanalyse durchführen
(z. B. Lärmmessung,
Gefahrstoffanalyse)

|a

Schutzziele
formulieren

Sind
Gefährdungen
-vorhanden?.

erforderliche
Maßnahmen

festlegen

Maßnahmen
durchführen und
Dokumentation

Wirksamkeit der
Maßnahmen

überprüfen

Auswahl der
Maßnahmen

prüfen

nein

la

Dokumentation

Abl:iiifst:h(.-m;i: üt'rälirdLin^bciinL -iliiiig

- Holzcrnte und Hol/.bringung
- Wertästung

- Besteigen von Bäumen
- Zaunbau

- Führen von F.ihrzeugen und selbsthih-
renclen Maschinen

Die systematische Ermittlung der Gefiihr-

und llelastungcn aufgefiilut. Sie sollen
der Praxis die Entscheidung erleichtern.

Die für die Durchführung der Arbeiten
getroffenen Maßnahmen müssen auf ihre
Wirksamkeit hin überprüft und für den
konkreten Fall ergänzt werden.

Die vorliegenden Cefahrclun^ibeurtei- 23 FTI 3/1999



Veranstaltungsbericht

Neue AUianzen -

Erfolgreiche Strategie
auch für»die Forst- und
Holzwirtschaft ?

Die t'reiburger Winterkolloquien
Forst- Holz sind ein traditions-

reicher Markt für neue Ideen und

branchenübergreifenden fachlichen
Diskurs. Kein Wunder also, wenn
sich wie beim diesjährigen Kollo-
quium viele Fach- und Führungs-
kräfte aus Forst- und Holzindustric
in Freiburg trafen.

24 m 3/1999

lungen sind, wie bereits erwähnt, für den
Pmktiker eine Hilfestclliing bei der Cic-
währleistung von Arbeitssic herholt und
Gesundheitsschutz. Sie können die für

die Arbeit im Forst notwendige Fach-
kennmis nicht ersct/en.

Strategische Allianzen - auch für
Forst- und Holzwirtschaft?

Dfr Begriff ist rehttiv neu in der forstli-
chen Diskussion; die vortnigcnilen aka-
dcmischen Lehrer versuchten aus ihrer

Sicht eine Begriffsbcstimmun^. Neue
oder strategische Allianzen in Wirtschaft
und Gesellschaft sind xielyerichtete stra-
tegische Interessen -^deitete Bünilnisse
/ur Lösung komplexer wirtschaftlicher,
sozialer und ökologischer Probleme.
Bündni.sp.irtncr bei strategischen Allian-
./.en können Unternehmen, staatliche

Stellen, nicht-staatliche Orsanisationen
oder auch Einxelpersonen sein. Die 7id-
setzung der Partner muß eindeutig, die
Form lind die Intensität ihrer ße/iehun-

gen können ganz unterschiedlich sein.
Strategische Alfiiinxen eignen sich ni

wirksamer Interesscnvertretung, wenn
gemeinsame Ziele definiert sind. Die Alli-
ierten müssen die Allianz :ils gegenseiti-
ges Geben und Nehmen verstehen; voll-
ständige Information der P:irtner erleich-
tert das strategische Handeln. Strategi-
sehe Aliianxcn können über ein hohes

Maß an Akzeptanz bei der Bevölkerung
/u politischem Einfluß gelangen und die-
sen zur Durchsetzung ihrer Ziele nutxen.

In der Forst- und Holxwirtschaft gibt
es seit langem alliiinzähnliche Beziehun-
gen, Z. B. den Forstwirtschaftsnit oder

den Hol^absat/foncl, wo Mol/- und Forst-

Wirtschaft Interessen bündeln und ver-

treten. In der Zukunft ist besonders im

Bereich der Arbeitsmarktpolitik mit neu-
en Allmnzcn zu rechnen; diis Bündnis für

Arbeit ist hierfür ein Beispiel.

Neue Impulse und Strategien für die
Wertschöpfungskette Forst-Holz-
Verbraucher

Diese Vortragsreihc wurde von OFD M.
Funk von der Fürstlich Fürsrenbergi-
sehen Forst Verwaltung Donaueschingen
eröffnet. Funk stellte fest, (hiß bei der

Holxbereitstellung mit Harvester zwar
große R;ition;Uisierungsfortsch ritte er-
zielt worden sind, weitergehende R;itk>-
nalisierungsschritte m Deutschlt ind aber

nur in Ansätzen realisiert werden. Funk

nannte die zögerliche Niit/ung der Iizfor-
msitions- und Kommunikiitionstechnolo-

gie, wo es versäumt wird, zur Verfügung
stehende Technik konsequent zu nutzen.

Funk stellte dar, wie ini Für.stcnbergi-
sehen Forstbctrieb die totale Kunclen-

Orientierung als Grundprinzip betriebli-
chen Handels begriffen und umgesetzt
wird. Funk machte dies am Beispiel zwei-
er Kunden aus Papier- und Sägeinclustrie
deutlich. Basis der Veränclcrung war die
stnitegische Ausrichtung der oryanisato-

Die Broschüre kann bei den für die

Buncleslancler ^ustiirKli^cn Unfallkasscn
unter der Nummer GUV 50. 11. 51 nach-

gcfnigt werden.

J. Hartfiel. KWF

rischen Ablaufe der Kunden- Lieferanten-

bezk-hung, und zwar bei beiden P. irt-
nern. Auf der operativen Ebene wurde
die Strategie umgesetzt. Kontinuierliche
Belieferung, Werkseingangsvermessung,
Vercinfachung der Ubermihmcprozcclu-
ren, Frei-Werk-I.iefen.ing waren d;i/u die
Stichworte. Wichtig bei unweigerlich
auftretenden Problemen: Offene Kom-

rrmnikation zwischen den Partnern.

Funk skixzierte weitere l;ntwicklun-

gen im FF Forstbetrieb. Zentrales Dtitum

wird die iiuftnigsbexogcne, wertopti-
mierte Holzaushaltung sein. Dies bein-
haltet die konsequente Nutxuug derVoll-
erntertechnologic, insbesondere derer
I+T Komponente. Der Harvester PC lie-
fert hinreichend genaue Daten zu IIolz-
volumen und Sortcnstruktur. Die han/e-

stcrseitige kundenorientiertc Aii>»h:iltun^
ftihrt bei FP zu Erlössteigeniiigcn in Höhe
von DM 5/Fm. Wenn es darüber hin:ius

noch gelingt, die Daten aus dem Harve-
stcrcomputer via Moclem-Telefon in das
EDV- System des Forstbetriebs eiimispci-
sen, kann die Holx. iufn.ihme diirch den

Revicrleiter entfallen.

Fnichtoptimicrung und Ausbau der
Frei-Werk-Lieferung (Rückfrachtcn) sind
weitere RationaliyicriingsfekltT. Dazu
müssen allerdings die Informationssyste-
me der beteiligten PHrtncr (Forstbetrieb.
Trans portgewerbc, Holzverbniucher)
vernetzt und Schnittstellen standardisiert

werden.

Der Erfolg dieser Maßn:ihmen hangt
sehr stark von der Qualifikation der Mit-
arbeiter ;ib. Funk bezeichnete deshalb

folgerichtig den Voll ern tcrfahrer als
Schliisselfigur für den fonstbetrieblichen
Erfolg.

A. P. Brucker vom Verband der Sä^c-
und Hol/incliistrie Baden- Württemberg
gin^ in seinem Referat zun;ichst ;iut' die
Betriebszicle der Sägeinclusirie ein. Dabei
spielen, so Brucker, die betriebliche Exi-
stenxsichenmg und die Bereitstellung
von Arbeitsplatxen im ländlichen Raum
eine heniusrayende Rolle. Die baclen-
württembergische Sägeindustrie heschäf-
tigt derzeit in rd. 500 Siigercicn ca. 10.000
Mitarbeiter; der erwirfichaftete Umsatz

liegt bei 2 Milliarden DM.
Ins Zentrum seiner Ausführungen

stellte Brucker die Wettbcwerbssituation

der Sä^euntemehmen. Die Sägeinilustrie
ist seit 10 Jahren eincm verschärften
Wettbewerb ausgesetzt. Wiebke, die Öff-
nung Osteuropa ischer Märkte und (.lie
Globalisienmg von Holz und Fin.in?-
markten hiibcn /u insgesamt schwierigen
Wettbewerbsbfcdingungen mit Proclukti-
onsnick^ang ;iuf hohem Niveau gel'ührt.



Die hohe Einfuhrquotc bei Schnitlholz
(40%) und die stark steisenclen Runcl-
holzpreise der letzten Jiihre verschärfen

die Situation. Die t-lirckte Folge dieser
Rahmenbeclin^ungen sei, so Bi-uckcr, die
ßc.schleunigung lies Kon/entrationspro-
zesse.s Ln der Säseinclustrie. Allein in den
letzten /wei Jahren mußten 70 Sägewer-
ke schließen. Darüber hinaus kommt es

in Betrieben aller Strukturen /u Kurxar-

heit.

Brucker machte cleutfich, cldß unter

diesen Umständen eine gemeinsame

Überlebensstnitegie von Forst- und
I lolzwüTschaft unumgänglich ist. Es müs-
sen gemeinsame Ziele J'ormulicrt wer-
den, mit betrieblichen und überbetriebli-

dien Konsequenzen. Bnicker forderte
mehr Mut /u Forst- und Holzwirtschaftli-

chen Allianzen, un deren Beginn (-lie Kun-
denwünsche der Enclverbraucher stehen

sollten. Handlungsbcclarf diagnosti ziert
Bruckcr in der ßereinisung von heiitzu-
t;igc unnötigen Schnittslellen bei der
Holxbereitstellung. Datenverbundsyste-
me zwischen Furstbetrieb, Lohnunter-

nehmen, Holy. transportgewcrbe und
Holzkaiiftx wie sie x.B. in Skanclinavicn

üblich sind, bergen ein deutliches R.itio-
nalisierungspotential. Das entscheidende
Hemmnis für eine gedeihliche Zusam-
menarbeit ist für Brucker die derzeitige

Preisgcstaliung des W.ildbesitzes, wobei
Preistnnsparen/ oder PreisflexibUitat, so
Bruckcr, noch in weiter Ferne liegen.

Brucker brachte am Ende seines Vor-

trags die Priv;ttisicrun^ des Staatswalcls in
die Diskussion; neue (i csichtsp linkte w;i-
reu dabei nicht z. u erkennen, wohl aber

t^ewisyc Unruhe unter dem mclirheitlich
fürstlichen Publikum.

Ini dritten Vortrag dieser Reihe stellte
Prof. M. Becker neue Regionalinitiativen
zur Förderung von Forst- und Holzwirt-
schaft vor. Diese Inilhitiven "es sibt in
Deutschland mehr als 30- weisen ein

breites Spektrum vielfältiger Ziele aiit,
wobei die Steigerung der Holxverwcn-
diing und der region:ilen Holzverarbei-
tung im Voi-clei-grund stehen. Hinzu kom-
men noch stnikturpolitischc und um-
weltpolitische Zielsetzungen. Leitbegriff
hierfür ist die "endogenc Entwicklung",
bei der regionale Potentiale mobitisiert
werden sollen. Die Umwelteinstellungen
deutscher Verbraucher lassen erwarten,

daß die Verwenclung einheimischen Hol-
/es Marktvorteile mit sich bringt.

Die Initiativen weisen ein weites Spek-
tnim unterschiedlicher Rechts- und Or-

ganisationsformen auf. Die Initiativen
sind meist ein Zusammenschluß ver-

schieclenster Akteure, wie Forstbetriebe,

Kommunen, Lanclkreise, hol/be- und vcr-

arbeitende Betriebe, Architekten u.v.m.

Arbeit in Forstwirtschaft und Holz-

Industrie - Interessenausgleich
durch AUianzen?

So lautete das Motto (.ler zweiten Vor-

tragsreihe, die von Prof. Dr. Lewark erüß-
net wiirde. T.ewark versuchte, wie schon

seine Kollegen, eine Definition der stra-

tegischcn Alliiinz iincl erweiterte clcn Al-
Ikmzbegriff in die Arbeitswissenschaft.
Lewark gliederte den Allianzbegritf in
überbetriebliche, zwischen- und inner-

betriebliche Hanilliingsebencn. Auf all
diesen Ebenen sind Auswirkungen auf
Arbeiisverhaltnisse und Arbcitsbeclingiin-
gen T.U beobachten. Er zeigte, wie sich
Veränderungen in der Aufbauorgamsati-
on von Forstbetrieben auf die Arbeit. s-

weit auswirken. Abbnu von Arbeitsplat-
xen, Verlagening von Arbeitsplätzen, /. B.
von Forstbctrieben hin zu Forstun lerne h-
mcn, sind dazu einige Stichwone. I.e-
wark machte deutlich, cl;iß die mit den

verbleibenden Arbcitsptätzen verbundc-
neu Arbeitsaulgaben neu definiert wer-
den müssen, Es ist ;ibschbar, daß die Auf-

gaben horixontai und vertikal erweitert
werden und somit hohe Anforderungen
an die Qualifikation der Mitarbeiter ge-
.stellt werden.

Am Heisptd der Gruppenarbeit cle-
monstriertc I.cwark eine mnerbetriebli-

ehe Allianz. Ein umfassendes Konzept
dafür wurde vor zehn Jf .ihren von SKOGS-

FORSK in Schweden entwickelt und iim-

gesetzt. Mit der Hinführung der Grup-
pcnarbeit wurde in Schweden ci-fol^-
reich verSLicht, die Effizient der W;ild;ir-

beit zu steigern und gleichzeitis die
Watdarbeit auch m enschenge rechter zu
gesudten.

Die schwedischen Erfahrungen sind
iiberxcugencl. In den Bundesländern Nie-
dersachsen, Thüringen und Kheinhmd-
Pfalz sind Gmppenarbeitskonzcpte in Er-
probung. Sie werden teilwci'ie vom Insti-
tut für Forstbenutxung und forsllichc Ar-
beitswissenschnft in Zusammenarbeit mit

der Firma EUROFOREST betreut.
Sozialstandarcls als gcwcrkschaftlicher

Beitrag ^u neuen Alliiin/en in der Forst-
und Holzwirtschaft w.iren das Them;i

von A, Spahn, Abteilungsleiter Umwelt -
Europa bei der Inclustriegcwerkschaft
Bauen-Agnir-Umwelt. Seit Rio und den
Niichfolgeproxessen sind soziale Kriteri-
en als Element fürstlicher Nachhaltigkeit
zu verstehen. Spahn skizzierte die Grund-
zü^e soxi. ilcr Kriterien in der Forstwin-
schaft. Er nannte die nachhaltige Bc-wirt-
schsiftung der Arbcitsknitt und der
menschlichen Ressourcen, eine gewisse

Gerechtigkeit bei der Verteilung des Niit-
zcns sowie angemessene Beteiligung an
betrieblichen Rntschcidungsprozessen.
Spahn sieht die so umschriebene somle
Nachhaltigkeit in Deutschland nicht un-
bedingt gewährleistet. Spahn beleuchtete
den Arbeitsplatz. ibbau in der Fnrstwirt-
sch:ift; er sprach von 50. 000 Arbeitslosen
in der Forstbranche, eine /iihl, die XLI-

mindest der Berichterstatter nicht nach-

vollziehen kann.

Spahn brachte aber einige neue Aspek-
te 7um Erhalt voii Arbeitsplätxen im länd-
lichen Raum in die Diskussion. Die Imc-

gration der Forstpolitik in eine Polilik cles
ländlichen Raums ist für ilin die Vonius-

setzung für den Erh. ilt ländlicher Arbeits-
platze. Diese Politik kann dann von Büncl-
nissen für Arbeit im Lindlichen Rt ium um- 25 FTI 3/1999
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gesetzt werden. Sp. ihn sprach von Schild
hing neuer liinkommensquellen. von der
1-orderLin^ des Holxvcrbr.uichs im tändli-
chen Raum, von der Notwendigkeit von
Allkm/en zwischen den Waldbesitzartcn.

Im Zertifizicninssansatz nach FSC
sieht Sp;i)m einen Rt^ionalisicrun^se^
fekt für den Holymarkt, der zii verbesser-

tcm Holxabsatx führt. Spahn w;inclte sich
gegen die Privatisierung von Staatswiild,
weil diese sich nicht mit bestehenden so-

xialpolitischen Strukturen vertragt.
MR Pl. Winclthorsi vom Ministerium

für ländlichen Raum, Stuttyart, machte
am Beispiel der Arbeitsplanun^ in ck-r
Ltinclesforstverwaltung Baclcn-Württcm-

berg das Spannungsfckl /wischen Wirt-
schaftlichkcit und sozialer Venmtwor-

tiing deutlich. Das Landc.swiilcl^esel^ Ba-
den- Württemberg set/t die Waldfunktio-
nt:n gleichwertig, Windtliorst spmch
Ziclkonflikte zwischen den Zielclemen-

ten Wirtschaft;»-. Sozial- und Umwelt-

Funktion an. Am Beispiel (.ler Arbeitspl:i-
nuny für den bevorstehenden Planungs-
/eitniiim miichte er insbesondere den

Zielkonflikt zwischen Wirtsdiaftlichkeit

und so/iakrVerantwurtting deutlich. Da-
bei stehen die optiinnle Anpassung der
Arbeitskapaxität an das Arbcitsvolmnen ,
die Verbesserung des bftrifbswirtschaft-
lichen Ergebnisses und die sozialvertriig-
liche Umsctxung der Planung im Vorclcr-
grund. Die Zahl der Watdarbeitcr in l^i-
den Württembers ist cler/'eit bei 3,6,
1000ha. Windthorst unterstrich, d;iß er

in dem beträchtlichen Abbau der Walcl-

arbeiterzahlcn keinen Rationalisierungs-
erfolg sieht, er bezeichnete den Abb;iu
als Hypothek für die Zukunft, der aber
aus wirtschaftlichen Zwangen unerlaß-
lich sei. Als positiv wertete Winclthorst
die T:its:iche, daß der Abbau ohne be-

triebsbedinstc Kiindi^unyen bewältigt
werden konnte. Die L<mdcsförstverw:il-

tung wird im PkmungsM-itnium 50 Walcl-
arbciter pro Jahr einstellen; die Zahl der
von der Verwaltung zm- Verfüguns gc-
stellten Ausbildungsplät/. e wird auf 100
pro Jahr erhöht.

Zur Sicherstellung der bestehenden
Arbeitsplätze empfahl Winclthorst einen
weiteren Ausbiiu der I;lexibiUsiemng der
Arbeitszeit, Arbeitsxeitkontfn aber auch

die bessere Ausnutxung von Altcrsteil-
/eitmodellen.

Neue AUiaiuen als Strategie ökologi-
scher UnternehmcnspoUtik
Dfr Fniye nacf-i nt-uen Akteuren in der
lorstpolitischen Arena si"g N. Weber
vom Institut JtürForstpolitik rKich. Wcber
begreift P'orstpolitik nicht mehr itb sek-
tororienticrtc WirtschaftspoliEik, sondern
als snziopolitischen Pro/eß, bei dem
nicht die Institutionen und das staatliche

Handeln, sondern die Rolle der beteili^-
ten Akteure im Mittelpunkt steht. Zentral
ist die Frage, wer latsachlidi am politi-
sehen Entscheiclun^sproxeK beteiligt ist
und mit welchen Instrumenten welche

Rrgebnissc erreicht werden. Als Aktt.-iirc
in der politischen Arena bc/'eichnet We-

her alle Individuen. Gruppen und Orga-
nisationen, die ;in politischen Prozessen
teilnehmen. Seit den siebziger Jahren ha-
bt-n sich, über die tniclitionellcn Akteure
der Forstpolitik hinaus, neue Akteure,
besonders aus dem Umwelt- und Natur-

schürz, an forst-potitischen Pro/essen
beteiligt. Sie verfügen, so Weber, übc'r
eigene Wertorienticrungen, welche sicli
von denen <.ler*tr:ulitioneltcn Akteure

teilweise beträchtlich unter.scheicten.

Die neuen Akteure kämpten /unächst
um Ziitritt in (.lie politische Arena, es
kommt zu Kontlikten uiul /ur Aush.incl-

lung von Interessen. Danach wird gc-
meinsam nach Lösunsen gesucht, nie
Werte und Normen der Akteure nähern

sich an oder vermischen sich.

Als Beispiel einer ökologischen Unter-
nehmensstratepe stellte F. Ring, Be-
reichsleiter Eink.iuf der Praktiker AC». die

Aktivitäten seines Untfrnehmens dar,

Das Untcmehnifcn Pmktiker hat bct-eit.s

Anfang (-ler 90er Jahre damit begonnen,
seine Produkte n:ich ökologischen Krite-
rien auszuwählen. Cilcichxeitig wurde er-
kannt, daß man nur in Zusammenarbeit

mit Umweltverbänclen und Org.inisatio-
ncn der Forst- und Holvwirtschaft ge-
meinsamc ^iele erreichen kunn. Auf-

klärungs:irbeit ini eigenen Haus, sowie
die neu eingerichtete Stelle cines Koordi-
natons für Umwcltbel. inge innerhalb dcr
Einkaufsabteiluny helfen, intern d;is Ite-
wußtsejn für ökologische Produkte zu
schärfen,

Als international operierendes UntLT-
nehmen ist Praktiker an einem intern. i-

tional anerkannten Gütesiegcl für Holz
lind Holzprocluktc interessiert. Praktiker
setzt sich aus diesem Grund dat'iir ein,
daß vermehrt Holxprocluktc mit clt;m FSC
Siegel in den Handel gelangen und be-
vor/ugt /ertifiziertes ]4olz bei allen Angc-
boten.

RinS unterstrich, daß Praktiker nur in-
temation. il anerkannte Giite.siegel forciert
und unterstüt/t. Nationdlc Zeichen wer-

den im Rahmen von Cilobalisiening und
dem Wegfal) von Hdndelsschranken
durch Markt und Wettbewerb ZLir Bc-

dcLitungslosJgkcit verurteilt sein.
Als lct'/ter Redner stelltf C.A. v.

Treuenfcls Partnerschaften als Strategie
der Umweltstiftung WWF Dciitschkind
vor. Der WWF sieht p.irtnerschaftlichr
Bemühungen als wichtiges Instrument
.zur Erreichung von N.iturscliiituiclen :in.
Vor der Bt^ifgclung von Partnerschaften
mi'Lssen allerdings klare verbit-K.llidie Ab-
machunscn ftir die Partner stehen. Als
Beispiele für Partncrsc hatten aul'nation:i-
ler und internationaler Ebene nannte
Trcuenfefs die ZuStimmenarbeit ileti

WWF mit Wellbank. UNICEI:, Assl-
Doman, Deutsche ßiihn und I.iifth.insa.

AIlhinxen mit dem FSC, der Gruppe 98,
clcni Marine Stcwardship Council und ;in-
clere Allkinxen /eigen, wie der WWF an
bestimmte Aufg.iben heninseht.

J. Morat. KWF



In der KWF-Zcnlr. llstdlc GroK^lmst. ltlt
ist eine voniussk-htlich auf drei J.ihrc be-
fristete Stelle im Aufgabcngebiet "T:irif-
und sonstige \V;iklarbeitsfnii;cn" zu be-
sct/.en (vorbchaltlich des Ziistdiiclfkom-
men-s eines TdL-ProJckiauftnigcs). Ar-
bdisschwcrpunkte; neue Lohnfonncn,
Leistunssvorfiahen, -entwicklun^ lind
-kontrolle, EST-T. irifpflegc, Benitun^.

Bei entsprechender Quiilitikation und
Ent^igement bestehen Perspektiven . iut
eine unbcfristete Stelle im F.ichbercich

"Verfahrens- und Systemuntcrsuchun-
gen". Schwerpunkt hier: Integration in-
novativer ForsttCL-hnik in den forstlicheii

Produkt ionspro/cß.
Wir erwarten: abyeschlossenes I'orst-

wisscnsch.iftlk-hcs Hochschulstuclium

iincl Große Staatspriifung oder ^leich-

wertige Berulscrfahrun^; fiinclierte EDV-
und Fremclspnchcnkenntnisse.

Wenn Sie in hohem iVLiße leistunssbe-

reit und an neuen Fragestellungen und
;im p raxi.sbe/ebenen I.ösen von Proble-
mc-n interessiert sind sowie cr^ebnisori-
cntiert in einem Te;tm und mit Fachlcii-

ten ;ius Wissenschaft, Venviiltiinsen. Ver-
banden und insbesondere ;ius der Forst-

praxjs /LLsanimenarbciten wollen, wür-
den wir uns über Ihre <iuss;iyekraftige ße-
Werbung freuen.

Wir bieten Versütung nitch BAT. Bitte
senden Sie Ihre Unrerki^cn bis 50. April
1999 an:

Kunitorium für Waldiirheit uiul

Forsttechlük c. V. (KWF),
Postfach,

64819 Groß-Umscitlt.

Personelles

Dipl. - Forstwü-tm/
-Forstwü-t

Im Beitrag von Herrn Wagner werden vie-
le interessante und iiifonntitive Dinge be-
handelt.

Die in dem Aitikel unter anderun so

hervorgehobene Verteilung/Gesamt l ogi-
stik scheint uns jedoch - spexiell unter
Herücksic-htigun^ des ßegrittes Okolosie -
sehr fraglich.

Es ist T.U betlenken, ob bei diesem Sv-

stem irgend jemand damn geclucht hat.
wieviel Luftverschinutzung produxiert
wird, wenn mit einem hrnicneigenen

LKW kontinuierlich kreuz und quer durch
Nordrhein-Wcstfalen gefahren wird, um
dort vielleicht mul 5 Kanister oder da mal

20 K.inistcr in cü-)cm Depot iiach/ufr'Lillcn.
Als üebinclegröße Lind Gebint.lctyp

wurde ein 5 ttr. Plastikgebindc gewiililt,
teilweise im 3-er Pack mit einer ziisntzli-

dien Umvcq:>;ickung. I JnvorsteUbar, welcl-i
ein Plastikberg hier proclu/iert wird iiiicl
welche Bdastungen mit (Jifyem Pia-
stikbcr^ weiter produziert werden'

Dieses Thema wird pausch. il crschki-
gen mit dem folyenden Sät/: "Die Rück-
nähme der Leergebincle durch den Knift-
stofflicferanten ist gewährleistet!"

Wichtig wäre hier, den Verbleib dieser
Leergcbinde nsidiweislich aiifzuxeigen,
wobei m;in besonders auf die Bctonuns

"nachwcislich" Wert legen muß, da unter
dem Begriff Entsorguns/Recycling heute

iiuch umstrittene We^c ̂ cg. in^cn werden.
Aiis ökolosischer Sicht könnte das dar-

gestellte Vorgehen ein Schritt in die
falsche Richtung sein. Hier/u ein Zahlen-

bdspiei:
16. 17 Mio Itr. ist etw. i der Jahrcsver-

brauch in der deutschen Forstwirtsc haft.

Wird er mit I.KWs ansefahren, ist das eine

unnötise zusätzliche Luftverschmutxang
lind Erhöhung der Verkehrsdichte, /iimal
die rryioiulen Speditionfn ebeitfalls täg-
lich kreuz und quer durch t.l. is Au.sfuhr^c-
biet fahren.

Man sollte sich weiter den Berg an Pl;i-
stikkamstern (nach diesem Svstcm 3, 2 Mio

Stück) vor Augen hallen. Die.se werden
wiihrschdnlich wieder kreuz und quer
durch die Lande gefahren, bis sie irgencl-
\vo verwertet, daß heißt in (ler Rcyel vcr-

brannt werden.

Es wurden unseres Erachten:» bei der

Entscheid ungsflndung ökologische und
teilweise auch ökonomi.schc Aspekte vcr-
yesscn. Mit dieser vor^e. stellten Lösung
wird der positive ökologische und ^e-
sunclheitsdienliche Effekt, den man dm-ch

den Einsatz von Sonclerkraftstoff erhielt,

unter Umstanden wieder aufschoben.

J. Schneider und R. Esslinger,
STORZ GMBH & CO KG

Leserbrief

Zum Beitrag:
" Die Beschaffung,
Lagerung und Verteilung
von Sonderkraftstoff",
FTI 11/98, S. 113 ff

l. Sitzung (vormittags)
Emsatzaspckte bei Raupenharvestem:
Technische Möglichkeiten und
waldbaulichc Chancen

. Waldba iilic hf Chancen durch den Har-

vestercinsiitz (N. N.)

. Pmktischer Forsteinsat/:

Leistung, Kosten, Einsatzbereiche,
Schäden (N.N. Mitarbeiter des Lehr-
Stuhles und der Bayer. Uncles. install
für Wald und Forstwirtschaft)

* Der Harvestereinsatx aus Unterneh-

mersicht (N. N.)

2. Sitzung (nachmlttags) Okologl- Termine
sehe Aspekte - Befahnmgshandbuch
* Bodenkundliche Grunclkigen des In-

formationssvsiem;) (Dr. H. Kremcr,

Lchrstuhl fiir Forstliche Arbeit.swissen-

schaft und Angewandte Inforniatik)
. Intbrmationssvstem zum boclenvcr-

trii^lichen Eins;itz von Fürsimaschincn
Lintcr spezieller Beriicksichtiguns von Tennhi:
Forstspeziatreifen (M. Ziesak, Lehr-
Stuhl für Forstliche Arbeitswisscn- Ort:

schaft und Angew. indte Int'ormatik)
. Reife ninnendruck, Verstclianlagen

(Hr. Ti^gcs, Firma PÖsgen und Tigges)

Forstlicher
Unternehmertag 1999:
AktueUe Fragen des
Harvestereinsatzes

17.06. 99 von 9.30
bis 17. 00 Uhr
Forstfakultät Freising-
WeUienstephan
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Termme

"Gememschaftsaufgabe
für Forst und Holz-

Wirtschaft: Die optimale
Logistikkette"

KWF- Seminar auf der Ugna 99 am
Mittwoch, den 12 Mai 1999,
von 10. 00 bis 13. 00 Uhr un TCM (Ta-
gungszentrum Messe) Raum 1516

PersoneJles

"Wir gratulieren"

Nähere Auskünfte gibt das
Institut lur Forstliche Arbeits-

wissensch:ift und

Angewandte Inform;itik,
Am Hochangcr 13
85354 Freising
Tel. : 08161/714761

Logistikketten
vom Wald zum Werk sind

Grunclvoraussetxung für den
wirtschuftlichen Erfolg so-
wohl der Forstbetriebe als

auch der weite rvcrarbeiten-

den Hol^industrif. Kernstück ist cl^ibei

die möglichst ciirektc und effiziente Pro-
xcßkette "vom B:tum zum Brett".

Von großer Bedeutung sind hierbei
neue Anwendungen der Inform;itions-
und Kommunikationstechnologie bei
mechanisicTter Holxemtc und beiin

Holztnmsport. Zentrales Datum ist dabei
die Holzvermessung, weiche Daten für
Disposition, Abfuhrkon trolle, Entloh-
nuns, Verbuchuny und Verkauf liefert.

Posliuischrift I) 6050 Entgelt bezahlt
Verlas: "Forsttcchnische Inforn-iittioncn"
Bonifaxiusplatx 3, 55118 Mainz

Unter der Leitung von Prof. Dr. Keilen
werden Experten aiis Forst- und
Holzwirtschaft und, Vrrtrctcr von Holz-

tninsportunternehmen neue gemcinsa-
me Lösungsansatze vorstellen, diskutie-
ren und Folgcrunsen fonniilieren.

Das Seminar wendet sich an Lcitungs-
kriifte und Praktiker aus Forst- und

Holzwirtschaft, forstlichen Lohnunter-

nehmen und aus dem Holztransportge-
werbe.

Moderation: Prof. Dr. K. Keile» Abteilungsleiter Holzverkaut', Mainz

UIirzdt 'llienien

IU.OO. 10. 10 Eriillnung, ModcraliBll
10. 10-1(», 25 Kundcnori(>nlieilellol^bfrdtsiellun^;ils Teil der

;Vrbdbürg;uiis;ilion

10, 25 - 10. 40 Kundcnoricntifile Hölzhcreitstdlmiy- Erfahnitit;cn aiis
Rlieiiiland- Pfid/

10.40 - 10. 55 H.in'estt'rtcdiiiolo^ic als /entrales Iiistniment der
j.ogisiikkrtte

10.55- 11. l ü Tüditii.sdw uiid i'fditli^hcGfsicht'ipiinktebci tler
Rotiliülwcrnic&suiig

11. 10-11.^0 Diskussion, Fol^eninfien
ll. W-l^. öö Pause

12.00- 12. 15 Wie können Holztnmsport und Hohiumdd bcs-w in
dir Logi-itikkettc intügricrt nerduii?

12. 15- 12.30 Lot;istikkcttcii tiir die Säseindiistrie

12. 30 - 12.45 Xukunft. strächtige Motldlc /iir Kohstotlvcrsorguii^ di-r
XeIlstoffiiidiLstrie

12.4?- 13.00 DLskiKSioii, Folgenmgcn

Referenten

Prof. Dr. K. Keilen, Mainz

W. Geske, Referent W;dd;u'beit,

Hannover

CA. ZimiiiüHtiailil, M.Lschinen-

bctricbslcitcrl;i!teiipfulil
K, Drecke, Konstrukteiir,
Lauen brück

Dr. l'. &mu. Wiss. Mit-

arbeiler, FI'B, [^.-aiinscliu'ci^

W. Bockelmaiin, InlialK'r Fa.

Bockclnmnn Hok, Lüneburg
Cli. Puiil. Höl/cinkiiufc;-,

Klaiisner lloh, Frie.ssiu

S. Scidlcr, Holzcinkaiifer, SQV,

Aschaffciihiirg

Alexander Freiherr von Elverfeldt, friihe-
l res Mitglied im KWF-VcrwaItungsrat uncl
! langjiihriges KWF-Mitgliecl, zur Vollen-

'r. hiibil. Sebastian Leinert, von 1973
bis 1980 Leiter der Mcduni. sch-Techni-

sehen Abteilung des KW und 1981 des-
sen erster Geschättsführender Direktor,
Inhaber der KWf-Mcdaille, zur Vollcn-

Forstwirtschdfts meist er Karl Ullrich, seit
1988 Mitglied im KWF-Arbcitsausschuß
"Mensch und Arbeit" und l;ingj;ihrigcs

cluuK seines 70. Lebensjahres ;im 19. März
1999. Eine ausführliche Würdigung fin-
det stell in I'I'I 4/89.

clun^ seines 65. Lebensjahres am 25.
M:irz 1999. Der berufliche Weg und seine
Verdienste sind in FT1 12/81, ä/84 und
4/94 iiusfxihriich gewürd4;t wordeii.

KWI-'-Mitglied, zur Vollendung seines 60.
I.cbciisj. lhrcs am 27. März 1999.
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